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Amtlicher Teil.
Nr. 141

Die unter dem Pferdebestande des Heinrich
Mck, hier, Bleichstraße 43, und bei Pferden des
städt. Fuhrparks , Dotzheimer Straße 18, ausge-
^rochene Räude ist erloschen.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der Polizeidicektor.

Nr. 14Z ' ' . . - - —
Die Maul - und Klauenseuche nimmt in allen

Agenden bedeutend zu. Zur Verhütung der Aus¬
breitung der Seuche mache ich auf die äußerst leichte
üebertragung der Krankheit hiermit besonders auf¬
merksam. Jeder Handel und Verkehr ist tunlichst
lurzuschränken. Bei etwaigen Anzeichen, wie
schlechtes Fressen, geringgradiges Speicheln, Lahm-
Oehen der Tiere ist sofort der Polizeibehörde die ge¬
ldliche Anzeige zu erstatten. Von der Seuche wer¬
den befallen: Rinder , Ziegen, Schweine und Schafe.

nnrf, bestimmt erwartet , daß jeder Viehbesitzer
seine Schuldigkeit tut.

Wiesbaden, den 7. Juni 1920.
ü>-Nr . L. 2676. Der Landrat.

Nr. 147
Bekanntmachung.

Zur Feststellung des Ergebnisses der Reichstags-
wahl am 6. Juni 1920 gemäß 8 31 des Reichsmahl-
gesetzes vom 27. April 1920 und 8 35 der Reichs-
Wahlordnung vom 1. Mai 1920 wird eine öffent¬
liche Sitzung des Verbandswahlausschuffcs auf
Montag , den 14. Juni 1920, nachmittags 3 Uhr im
Sitzungssaals der Zentralstelle sür die Landes-
statistik in Darmstadt , Bleichstraße 1, 1. ntock. unbe-
raumt.

Darmstadt , den 26. Mai 1920.
Der Verbandswahlleiter des 11. Wahlkreisver-

bandes Hessen,
gez. Lorcher.

für
2181,

N:. 143
Bekanntmachung.

. Die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. weist
N>rauf hin, das Lagern von Getreide, .Heu,
birummet ufw. unmittelbar an Bahnkörpern tun-
"chst zu vermeiden.

Ich bringe dieses hiermit zur Kenntnis.
Wiesbaden, den 9. Juni 1920.

^ Der Vorsitzende des Kreisausfchusjes.
^ -Nr. II . Körnst. 2226. I . V.: S chl i t t.

Bekanntmachung.
p. ZiegeleibesitzerWilhelm Ritzel in Bierstadt und
^iadtverordnetenvorsteher Georg Schcffler in Bieb-
Nch sind von dem Kreistage als Kreisdepuriecte ge-
m.sthlt und von dem Herrn Oberpräsidenten be-
slatigt worden . ' : ^

Wiesbaden, den 7. Juni 1920.
II . 1659/1. Der Landrat.

Ar. 144 "
Bekanntmachung.

Bekr.: Baustofsbewirkschaftung.
, Gemäß Erlaß des preußischen Ministers

^olkswohlfahrt Berlin vom 11. h. 1920 !)k.
N°Igt künftig die Zuweisung von Zement zu Klein-
Nndelszwecken an die verschiedenen Baustoffhand-
Zügeu ohne von der Vaustoff-Beschaffungsstelle in
MMsel ausgestellte Freigabescheine unmittelbar durch

te  zuständigen Zementverkaufsstellen.
. Die Abgabe dieses Zementes an die Ver-
Wuchee darf , wie bisher , nur aus Grund von
Mmbedarfsscheinen (Dringscheinen) erfolgen, die
on wir bis zu den Höchstmengen von 300 Kg. .für
d ein Bauvorhaben und nur je einmal im Jahre
"^ gestellt werden.
, Damit die Baustoff-Bcschaffungsstelle in Kassel

C e Uebersicht über die zum Versandt gelangten
Engen erhält , r>aben sämtliche Zementverbände
.Meldung über jede Lieferung an die Baustasfhand-
""gen zu Kle-nhandelszwecken zu erstatten.

U ®ie fe Meldung ist direkt an die Baustosf-Be-
Mkungsstelle in Kassel, Bahnhosstrahe 1, zu
Men. x

Wiesbaden, den 8. Juni 1920.
Der Landrat.

145 " ' "

»n. Nachdem seitens des Oberversicherungsamts zu
, jesbaden der Ortslohn für den Landkreis Wics-
önxn uom  1 . Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist,
h"°ert sich gemäß § 12463 R . V. O. auch die Höhe

entrichtenden Jnvalidenverstcherungsbeträge.
trn vom genannten Zeitpunkt ab folgende Bei-

gsmarken zu verwenden:
D Für mü -nliche Versicherte von l6 bis 21

Jahren (Ortslohn 7 Jl)  Wochcnbeiträge der
_ Lohnklasse Y.

Für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Jah¬
ren (Ortslohn 4.80 Jl)  Wochenbeiträge der
Lohn klaffe V.

“• Für männliche Versicherte über 21 Jahre
(Ortslohn 8 M)  Wochenbeiträge der Lohn-

. klaffe V.
'*• üür weibliche Versicherte über 21 Jahre

(Ortslohn 5.80 -4t) Wochenbeiträge der Lohn-
„ « affe Y.

nür Lehrlinge (Ortslohn 4.20 Jl)  Wochenbei-
träge der Löhnklaffe Y.

o- Lehrmädchen (Ortslohn 3.40 Jl)  Wochenbei-
träge der Lohnklasse IV.
le  Erstehenden Sätze gelten für alle Nichtmik-

ke»«Er einer Krankenkasse, sowie für solche Kran-
klgÄ . Hklglieder, die zu den ..unständig Befchäs-
iabrn '..W den Hausgewerbetreibenden der Tabak-
sogg?"tion und der Textilindustrie oder zu den

hausgewerblich Beschäftigten gehören.
^koo . E?r dem Viehbestände des Peter Weften-

>n Marxheim , Obere Hintergaffs 6, ist die
' . und Klauenseuche amtlich fcstgestellt worden,

buchst, den 2. Juni 1920.
Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
WMerZMis

« WMUMW.
Ein Ausweg?

In einer Berliner Betrachtung der „Köln.
Ztg ." finden sich am Schluffe die folgenden
Sätze : .

Wenn der Augenblick für eine Sammlung
der Parteien noch nicht reif fein sollte, so möge
man an Stelle einer Regierung der Parteien,
wie sie bisher bestand, ohne daß die Verfassung
sie vorschreibt, eine durch den Reichspräsidenten
zu ernennende Regierung der Köpfe setzen, in¬
dem man eine Anzahl führender Männer aus
allen Parteien mit der fachlichen Leitung der
Geschäfte beauftragt , bis sich die Beziehungen
der Parteien zueinander , die jetzt noch durch
die Wahlagitation getrübt sind, geklärt haben.
Einem solchen Ministerium der Köpfe unter
einem aus der Mitte der Parteien entnomme¬
nen Reichskanzler, der Name Trimborn wird
bereits genannt , würde der Reichstag fein Ver¬
trauen nicht versagen können.

Die Haltung der Sozialdemokratie.
Scharfe Absage nach rechts. — Derflärkie Loalilions-

Neigung nach links.
Karlsruhe.  Der Landesausschuß der

sozialdemokratischen Partei Badens nahm in
einer Sitzung zu der durch das Ergebnis der
Reichstagswahl geschaffenen Lage Stellung
und faßte dabei folgende Grundsätze: 1. Die
bisherige Koalitionspolitik bildet keine trag¬
fähige Basis mehr . 2. Eine Verbreiterung
dieser Koalitionspolitik nach rechts kommt für
die sozialdemokratischePartei nicht in Frage.
3. Vom Standpunkt der Sozialdemokratie ist
eine regierungsfähige Parlamentsmehryeit nur
zu ermöglichen durch den Hinzutritt der Unab¬
hängigen zu den bisherigen Koalitionsparteien.
4. Das Scheitern einer solchen Mehrheitsbil¬
dung würde der sozialdemokratischenPartei
das 'Verbleiben in der Reichsregierung unmög¬
lich machen.

Scheidcmcmn.
Berlin,  10 . Juni . Wie die „B . Z." be¬

richtet, ist der Abgeordnete Scheidemann , der
Vorsitzende der mehrhenssozialdemokratischen
Fraktion , der Ansicht, daß es für diese nur eine
Möglichkeit gäbe, nämlich ein enges Zusammen¬
gehen mit den Unabhängigen . Eine Mehr¬
heitsbildung ohne die Unabhängigen könne für
die Mehrheitssozialdemokraten nichi mehr in
Frage kommen. Eine Koalition, mit der Deut¬
schen Volkspartei steht für Scheidemann außer¬
halb jeder Diskussion.

Auslandsstimmen zur Reichslagswcchl.
mz Amsterd am,  10. Juni . Die „Dai¬

ly  N e w s" schreibt zu dem Ergebnis der deut¬
schen Reichstagswahlen : Die wirtschaftliche
Lage Deutschlands war ein Mühlstein am Halse
der" bisherigen Regierung . Für diese tragen
tatsächlich die Alliierten eine größere Verant¬
wortung , als die deutsche Regierung . Das
Blatt führt weiter aus , selbst wenn sich in
Deutschland hervorragende Staatsmänner
fänden, würde dies noch wenig helfen, wenn
die Alliierten die in den letzten Monaten ver¬
folgte Politik fortsetzten. In diesem Falle
wäre die Auflösung Deutschlands unvermeid¬
lich. Ein Aufschub der Konferenz von Spa
könne dem neuen deutschen Ministerium , falls
ein solches zustande komme, ermöglichen, die
Lage zu klären, verlängere aber auch die Zeit
lähmender Ungewißheit, dis an der Hoffnungs¬
losigkeit und Apathie der Deutschen schuld sei.
Wenn die Alliierten , sagt das Blatt , in Spa
unmögliche Forderungen stellen, wie man sie
täglich aus Frankreich hört , so wird jede deut¬
sche Regierung , die nichts als dieses Wahler¬
gebnis hinter sich hat , binnen einem Tag ver¬
schwinden.

Paris.  Der „T e m p s" veröffentlicht
folgende Aeußerung seines Berliner Vertre¬
ters : In Kreisen der Verbandsausschüsse in
Berlin würden die R e i chs t a g s w a h l s n
als eine innerdeutsche Angelegenheit angesehen,
da aber die innere Politik aufs engste verbun¬
den sei mit der äußeren Politik, könne jeder
Wechsel in der inneren Lage bedeutende Folgen
in bezug auf die Verbindung mit den Alliier¬
ten nach sich ziehen. Die deutschen Wahlen
seien von höchster Bedeutung für ganz Europa,
besonders aber für Frankreich. Der von den
Parteien der Rechten erzielte Erfolg habe auf
französischer Seite einen sehr ungünstigen Ein¬
druck hervorgerufen , da man das Ergebnis der
Wahlen als ein Wiederaufleben des deutschen
Militarismus ansehe.

Ies -!iiis ' *

vT « --
dem Viehbestände des Herrn Gosst zu

sfftaovY'M ist die Maul- und Klauenseuche amtlich
,1"®* worden.

^ das Grundstück ist die Gehöftsperre vcr

Büdesheima. Rh., den 2. Juni 1920.
Der kom. Landrat.

Die Gewerkschaften.
Berlin,  10 . Juni . Gestern fand der

„Reuen B . Z." zufolge eine Vorstandssitzung
der Generalkommission der Gewerkschaften
statt. Es wurde ein Antrag angenommen , jede
Stellungnahme zur augenblicklichen politischen
Lage auszusetzen, bis die Sitzung der sozial¬
demokratischen Fraktion am Sonntag stattge
funden hat. In den führenden Kreisen der Ge-
werkschastskommissionhält man den Eintritt
der sozialdemokratischen Partei in die Regie¬
rung gemeinsam mit  der Dcmschcn Volkspartei
für völlig ausgeschlossen und steht die allge¬
meine Lage als sehr kritisch an.

Konrad Haußmann zur politischen Lage.
Stuttgart,  10 . Juni . Der Abgeordnete

Konrad Haußmann wies in einer Unterredung
mit einem Pressevertreter auf den peinlichen
Profit hin, den der französische Ehauvinismus
aus dem aus den Wahlen vom 6. Juni hcrvor-
gegangenen Erstarken der früheren deutschen
Kriegsparteien und dem Anwachsen der Unab¬
hängigen und Kommunisten ziehen wird . Der
Mangel an politischem Verständnis sei von den
Rechtsparteien und den Unabhängigen in der
Zeit der Not zu Protestwahlen mißbraucht
worden , die Deutschland nahe an die Ent
gleisung geführt haben.

Berlin . Bei den Märzunruhen 1920 sind,
wie seinerzeit gemeldet, in Bad Thal (Thü¬
ringen ) mehrere Einwohner von Marburger
Zeitfreiwilligen verhaftet und einige davon er¬
schossen worden . Die angestellten Ermittlungen
konnten noch nicht abgeschlossen werden, da
umfangreiche Zeugenvernehmungen erforder¬
lich sind. Bisher wurde in Verfolg der Er¬
mittlungen gegen 14 Zeitfreiwillige Anklage
wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs in Ver¬
bindung mit Totschlag erhoben.

Berlin . Ueber die Vorgänge bei
der Entwaffnung  der Maschinengewehr-
kompagnie L i b a u in Soest wird zuständiger-
seits noch mitgeteilt : Als die Mannschaften
hörten , daß die Kompanie aufgelöst werden
sollte, weigerten sie sich, dem Befehl nachzu¬
kommen, und marschierten ohne ihre Offiziere
geschlossen nach einem Dorfe in der Nähe von
Soest . Um ihre Auflösung durchzusühren, wur¬
den zwei Kompanien und ein Zug Artillerie
mobil gemacht und die Meuterer umstellt.
Daraufhin eröffnete die Kompanie Feuer aus
die Re'lchswehrtruppen, wobei die bereits ge¬
meldeten Verluste eintraten . Die Reichswehr
ging dann gegen die Kompanie vor und führte
ihre-Entwaffnung durch. Die Verluste der cnt-
waffneten Kompanie sind bisher nicht bekannt.
Die Mannschaften der Maschinengewehrkom-
panie Libau wurden interniert . Eine straf¬
rechtliche Untersuchung gegen sie ist cingeleitet.

Berlin . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen a. D. Graf v. B r o ckd o r f f - R a n tza u
stellt gegenüber dem Artikel der „Voffifchen
Zeitung " vom 6. Mai „Weisheit, nicht Har¬
nisch" in einer Erklärung fest, es sei nicht wahr,
daß er jemals auch nur entfernt angedeutel
habe, es bestehe ein zweiter Vertragsentwurf
der Entente , der, wenn Deutschland sich wei¬
gere, zu unterschreiben, sofort aus der Tasche
der feindlichen Unterhändler hcrvorgezogen
werde, ferner, daß er in Köln  mit den Eng¬
ländern verhandelt habe und schließlich, daß er
j , in seiner Haltung bei der feierlichen Eröff¬
nungssitzung der Friedenskonferenz von dem
amerikanischen Obersten beeinflussen ließ.

Die Derlreler der deutschen Eisenindustrie
in Paris.

Berlin.  Die als Vertreter der Eisen¬
industrie vom Auswärtigen Amt zu den Wirt¬
schaftsverhandlungen in Paris berufenen
Herren Stinncs , Bögler, Pönsgen und Dr.
Wledtfeld haben ihre Beteiligung zugesagt. D:e
Eillsendung des Dr . Wledtfeld war bereits zu
den ersten Wirtschaftsverhandlungeu in Paris
geplant gewesen, er hatte jedoch abgelehnt, weil

mit dem Namen der Firma , die er vertritt , der
Kruppwerke,  in Frankreich vielleicht noch
irrige Vorstellungen verbunden würden , aus
denen sich eine gewisse Voreingenommenheit
bei den Verhandlungen hätte ergeben können.
Nachdem nun von französischerSeite ausdrück¬
lich der Wunsch geäußert worden war , daß
die vor allem einflußreichen Männer der deut¬
schen Schwerindustrie zu den Verhandlungen
mltkommen sollten, scheinen diese Bedenken
fallengelaffen und Vorurteile in dieser Be¬
ziehung von den französischen interessierten
Kreisen nicht mehr zu befürchten zu sein. Vor
einiger Zeit hatte der Vorwärts angekündigt,
daß, wenn Stinnes nach Paris gehe, auch H u e
dort auftretsn würde . Näheres über die Ab¬
sicht einer derartigen Entsendung konnte bis
jetzt nicht in Erfahrung gebracht werden.

Lloyd George rechkferkigt feine Politik Rußland
gegenüber.

London.  Bei der Aussprache über die
Verhandlungen mit Rußland beantwortete
Lloyd George im Unterhause energisch die
Kritik, die an der Handlungsweise der Regie¬
rung geübt wurde . Er sagte, daß die heutigen
Verhandlungen das Ergebnis einiger Ent¬
schlüsse der Verbandsmächte seien, bei denen
auch Clemenceau und Willerand mitgewirkt
hätten . Die Verbandsmächte feien in San
Remo einstimmig zu dem Beschluß gekommen,
daß man im Interesse der Welt notwendig die
Handelsbeziehungen mit Rußland wieder aus¬
nehmen müsst. Lloyd Georgs erklärte, dis
volle Verantwortung für den Weg, den man in
dieser Sache eingeschlagen habe, übernehmen
zu wollen. Die Regierung besitze Beweise,
daß in Rußland Getreide vorhan¬
den  sei. Darauf verlas er ein Telegramm aus
Polen , worin gemeldet wird , daß bereits in der
Ukraine ein sehr wesentliches Quantum Getreide
zur Ausfuhr bereit fei. Die Verbandsmächte,
die verstünden, daß der Weltmangel zunimmt,
hielten es für notwendig, die Beziehungen zu
dem Lande wieder aufzunehmen, das früher
25 v. H. der Lebensmittel für Europa ausge¬
führt habe. Es sei lein Zweifel, Laß Petroleum,
Flachs und Holz in Rußland seien.

Echt amerikanisch.
Die „Köln. Ztg ." berichtet aus New Dort:

Der bekannte Stahlindustrielle Schwab erklärte,
daß das wirksamste Mittel , um den Frieden der
ganzen Welt zu sichern, das sei, den Vereinigten
Staaten die Herrschaft über die Meere zu geben.
Er fordert Frachtschiffe von 309 Meter Länge
und Wasserverdrängung von 60 000 Tonnen,
ausgerüstet mit 12 Geschützen zu 400 Milli¬
meter und einer Schnelligkeit von jener der
„Lusitania ", welche den Schnelligkeitsrekord
für die Durchquerung des Ozeans hatte. Solche
Schiffer würden 50 Millionen Dollar kosten.
Amerika allein sei reich genug, um diese herzu¬
stellen.

Gegen die Zerstückelung Ungarns.
Die nach Budapest geflüchteten Vertretun¬

gen von 48 besetzten Komitaten Ungarns rich¬
ten einen Aufruf an die Völker der Welt, wo¬
rin sie im Namen der losgerissenen Gebiete, die
zwei Drittel Ungarns ausmachen, gegen den
-Frieden protestieren, der den Keim neuer
Zwistigkeiten und neuer Gewaltsamkeiten in
sich trügt . Sie erklären, daß die Völkerschaften
der besetzten Gebiete Bukarest, Prag oder Bel¬
grad nie als ihr Vaterland betrachten werden.
Ihr Vaterland sei das tausendjährige geschicht¬
liche Ungarn . Gegen den aufgezwungenen
Frieden werden sie kämpfen, bis der jetzt ent¬
rissene Boden zurückgewonnen sein wird.

Verschiebung der Spa -Konferenz auf
unbestimmte Zeit?

Paris,  10 . Juni . Der Sturz des Mi¬
nisteriums Nitti bildet einen neuen Grund zur
Vertagung der Konferenz von Spa . Es ist
sehr schwer zu sagen, wann sie überhaupt statt¬
finden wird.

Um die deutsche Enkschädigung.
London.  Der „Daily Telegraph " will

wissen, der französische Ministerpräsident sei in¬
folge der Vorstellungen der Finanzsachver¬
ständigen und Politiker zu der Ueberzeugnng
gekommen, daß ein nicht zu hoher, aber wirk¬
lich verfügbarer Betrag für den Wiederaufbau
einer größeren, aber erst nach vielen Jahren
zu erhaltenden Summe vorzuziehen fei. Man
gebe jetzt in Frankreich zu, daß der bisherige
französische Standpunkt ein Irrtum war , der
fortgesetzt steigende Entschädigungsraten ver¬
langte , während die Kosten des Wiederaufbaus
der verwüsteten Gegenden doch allmählich ab-
nehmen würden . Es solle daher jetzt die erste
Sorge Millerands fein, bei der Festsetzung der
neuen Entschüdigungssormel durch Milderung



einiger Bedingungen sich der möglichst raschen
Zahlung der ersten Verpflichtungen Deutsch¬
lands zu vergewissern . Das gleiche Ziel wollen
die englischen und italienischen -sachverständi¬
gen erstreben.

MsSlM. WiSll.MUW.

Was wir an unseren Slaaksbahnen Hallen.
Ueber die preußischen Staatsbahnen führt

der frühere Minister der öffentlichen Arbeiten,
Wirkl . Geheimrat Hoff , in seiner ■ Schrift
„Fünfundzwanzig Jahre Eisenbahnverwal¬
tungsordnung " aus : Wo war in aller Welt em
wohlgeordneteres , prompter und sicherer arbei¬
tendes Eisenbahnwesen zu finden ? Wo war
der Personenverkehr pünktlicher und mehr den
Bedürfnissen der Bevölkerung aller Gebiete
angepaßt , wo konnte Industrie und Landwirt¬
schaft sicherer auf die Bewegung der Guter-
massen rechnen ? Wo wurde bei der Beschaffung
der Fahrzeuge und der massenhaften Bau - und
Detriebsmaterialien sowie der Gerätschaften
gewissenhafter jedes Lieferwerk im ganzen
Lande bedacht ? Wo war der Eisenbahnbetrieb
prompter und sicherer ? Wo war die Ordnung
orößer und wo gab es weniger Betriebsun-
fälle ? Wo gab es ein besser geschultes , sich fei¬
ner bedeutsamen Aufgaben mehr bewußtes,
Zuverlässigeres und redlicheres Dienstpersonal?
Waren wir nicht allesamt stolz auf unsere
Eisenbahner?

Der Sitzungssaal des Reichstages zu klein.
Die Wahlen zum Reichstag haben bekannt¬

lich di- Anzahl von 460 Abgeordneten ergeben;
der Sitzungssaal weist aber nur 430 Platze mit
Schreibtischen auf . Da der Reichstag bereits
am Donnerstag , den 24 . Jum , Zusammentritt,
dürfte es kaum möglich sein, bis dahin die er¬
forderlichen Veränderungen im Sltzungsfaaw
vorzunehmen . Etwa 30 Abgeordnete werden
daher vorläufig auf den Ledersofas an der
Rückwand Platz nehmen müssen . In anderen
Parlamenten , so im englischen Unterhaus , hat
bekanntlich überhaupt nicht jeder Abgeordnete
einen festen Sitzplatz mit Schreibpult . Die Auf¬
stellung neuer Schreibpulte im Sitzungssaale
des Reichstags wird uur durch Räumung
einiger bisher zur Erleichterung des Verkehrs
der Mitglieder freigehaltenen Gange zu er¬
möglichen sein.

Zu den judeu sein blichen Lund gehangen inWien.
Wien.  Zu der Kundgebung gegen

die Ostjuden  in Wien , die dank oer Vor¬
aussicht der Polizei trotz großer Erregtheit der
aus 30 000 geschätzten Teilnehmer ohne schwere
Gewalttaten verlauferi ist, schreibt das „Neue
Wiener Tagblatt " , das O r g a n d e r b a d e n -
st ü n d r g e n Wiener Iu  d e n^s ch a s t.
Viele von den Ostjuden haben in der -vat durch
ihre Geschäftspraktiken , durch einen auf die
Spitze getriebenen hetzerischen Geist auch bei
den ansässigen , einem redlichen Erwerb nach-
gehendeu Juden starke Antipathien erregt . Ver¬
mehrt wurde die Abneigung durch das Hervor -
treten der ostjüdischsn Jugend in der tommu-

297 883
189 185
180 111
171 »88
138 937
111 984

(1919
(1919
(1919
(1919
(1919
(1919

463 113)
83 000)

187 579)
110 370)

42 980)
230 132)

Amtliches Wahlergebnis in Hsssen-Mfsau.
Sozialdem . Partei
Deutsche Volkspartei
Zentrum
Deütschn. Volkspartei
Unabhängige
Deutsche dem. Partei

Gewählt sind also: ..
Mehrheitssozialisten: Philipp Scheidemmui, Jo¬

hanna Tesch, Frankfurt a . M ., Arbeuersekr.
Kaiser, Frankfurt a. M -, Landrat ~ onc,
Witzenhausen.

Deutsche Volkspartei : Geh. Justizrat . Dr . Rießer,
Landwirt Karl Hepp, Seclbach, Lokomotiv¬
führer Th . Seibert , Frankfurt a. M.

Zentrum : Mittelschullchrer Schwarz , Frankfurt,
Landwirt Herbert, Zirkenbach, ftms Fillda,
Gewerkschaftssekr. )̂oner, Altenkirchen,
Westerwald.

Deutschnationale Volkspartei : Staatsminister a. D.
Dr . Helfferich, Landwirt Lind, Nlcderlßig-
heim.

Unabhängige : Robert Dißmann , Frankfurt a. M .,
Toni Sender , Frankfurt a. M.

DemokratischePartei : Prof . Walter Schücking, Mar¬
burg.

' '- Infolge der kalten Witterung  der
letzten Tage ist das Wachstuni der Feldfruchte und
der Gartengewächje in Rückstand gekommen. X)ev
Salat schießt. In manchen Gegenden hat die Halte
an den jungen Gemüsen, den Bohnen bedeutenden
Schaden angerichtet. So sind auch hier in der naq
dem Mühltat hin gelegenen Feldgemarkung vielfach
Bohnen erfroren.

* Für das Kreis - Süuglingsh ei  m im
Landkreise Wiesbaden find insgesamt 9419 Mk. ein-
gegangen, darunter 5000 Mk. von der Sekifirma
Söhnlein in Schierstein. _ . . . .

Schuhbänder schließen ganz fest und
gehen niemals von selbst auf , wenn man die.nrm itinoti rmrh N'.inen , 1011=

Mark eine einmalige Beihilfe von 80 Mark . Einer
Erhöhung der laufenden Beihilfe steht die jchlechte
Finanzlage des Reiches entgegen. .
man Milliarden für die Kriegsbeschädigten des Welt¬
krieges aufbringt und aufbringen muh, hau - man
die paar alten Beteranen über 70 Jahre wohl auch
ein wenig bester versorgen können.

»Ausbau in Handwerk u n d G e -
werbe.  Wie bekannt sein dürste, wurde an
Oktober vergangenen Lahres der Reichsverband des
deutschen Handwerks gegründet und damit der Aus¬
bau für dis Förderung von Handwerk und Gewerbe
auf eine breite Basis gestellt. Der Gewerbeverein
für Nassau, der auf eine 75jahr,ge Tätigkeit zuruck-
blicken kann, hat es sich, wie der Zentralvorsta .id
mitieilt , nunmehr zur Aufgabe gemacht, seine Or¬
ganisation den modernen Wirtschaftszielen ent-
furecbend auszubauen und als Glied des Reichsver-
bandes des deutschen Handwerks und m engster
Fühlung , mit diesem die Forderng für Hgndwerk
im is Zewerbe derart betreiben zu Helsen, daß dieje

in« MWi
zustehende Würdigung in der breitesten Oeffentlich-
keit finden. Es ist als «in erfreuliches Zelcyen der
Entwicklung des Gewerbevereins für Nassau anzu-
sehen, .daß sich neben den vielen Lokalgried-rn des¬
selben nunmehr auch Innungen und sonstige Ver¬
bände in stets wachsender Zahl angliedern.

* R e i s e b r o t m a r ke n. Än nächster Aeit
webden neue Reisebrotmarken zur Ausgabe kommen
Die alten Scheine behalten bis auf weiteres uuc
Gültigkeit. Der Werfalltermin wird rechtzeitig be-
kanntaegeben. Schon heute fei aber ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß - in Umtausch der letzt gül¬
tigen Scheine gegen neue nur , in beschranktem Um¬
fange stattfinden k

schluß bis 15. Juni 1920 zum 30. Juni 1920 zu
kündigen.

fc Wiesbaden . Der bekannte frühere
Führer der Erwerbslosen , der Dachdecker Jo¬
hann Baptist Riech , wurde ans der Unter¬
suchungshaft wieder einmal dem Schöffenge¬
richt vorgeführt . Er war seiner Zeit von einem
Schutzmann , als er eines Tages vor dem Ar¬
beitsamt stand , aufgesordert worden , weiter zu
gehen , was er nicht tat , demselben aber die be¬
kannte Einladung Götz von Berlichrngens zu-
qerufen und dem Hüter des Gesetzes dabei den
Dachdeckerhammer in nicht mißzuverstehender
Weise gezeigt hatte . Mit zwei Wochen Ge-

die

nistischen Bewegung und kius dem unksrudi-
kalen Flügel der sozialistischen Partei Die
bodenständige Judenschaft hat doppelte Ursache,
sich durch den Zudrang dieser Elemente be-
schwert zu fühlen , weil sie mil ^ den übrigen
Konsumenten leiden und überdies auch von
dem Odiv ' n nicht verschont bleiben , das die
anderen auf sich laden . Das Blatt verlangt,
daß eine scharfe Trennungslinie zwischen bei¬
den gezogen werde.

beiden Enden nicht von innen nach außen , son
derN von außen nach innen durch die Schnur-
löcher führt . Die Schleife wird also nur innen
gebunden . , . ■ m ,

* Nückantwor  t . So lange der billige Post-
iarif bestand, haben verhältnismäßig wenige Leute
bei Anfragen und Ersuchen um irgend welche Aus¬
kunft daran gedacht, Rückcmtmortporto oder eine
Antwortpostkarte beizufügen. Auch der Auskunfts
crteiter hat es mit feiner Portoausgabe nicht weiter
so genau genommen . Heute, wo eine Karte 30 Pfg.
ein Brief mit Papier und Kuvert aber 50 Pfg
kostet, erscheint die Annahme , der Auskunftserteiler
werde diese Beträge gern aus ferner Tasche be¬
zahlen, keineswegs selbstverständlich. Also Rück¬
porto beifügen, was auch schon die Höflichkeit ge-

Leim - Klebstoff - und Leinölver¬
sorgung.  Leim und Klebstoff für das Holz-,
Maler -, Buchbinder- undTapezierergewerbs , Lein-
Ölfirnis nur für das Malergewerbe . Die Anmel¬
dung des Bedarfs zum 13. Der orgungsabfchmt
für die Monate Juli , August, September 1920 hat
in der Zeit vom 10. bis spätestens 25. Ium zu er¬
folgen. Antragsformulare sind bei den be^ nnten
Stellen erhältlich ^ zw. anzufordern und nach Aus¬
füllung dorthin nebst den festgesetzten Gebühren
ölnzusenden. In Wiesbaden be! der gemeinsamen
Geschäftsstelle. Wellritzstraße 21 (Büro der Em-
kaufsgenossenschastder Tüncher- und Malermeister
vonnittags 8 bis 1 Uhr). Den Ortsstellen ist vom
Bund der Bezugsvereinigungen mitgeteilt worben,
daß infolge des Kohlenmangels und der Schwierig¬
keiten in t>cr Rohstoffversorgung und der Verkehrs¬
verhältnisse die großen Hemmungen m der Leirw
erzeugung noch weiter bestehen und voraussichtlich
auch noch längere Zeit dauern werden.

# D i c alten Veteranen r

tifien Scheine gegen neue nur in besairamrem
fange stattfinden kann. Es ist daher ratsam , etwa
angesammelte Rcifebrotscheme möglichst letzt schon
zu verwerten.

mz (10. Juni .) Trotz der ungeklärten inner-
politifchen Lage dauert der Aufstieg der Mark im
Ausland « an / In Zürich schnellte sie heute von
12.70 wieder auf 14.20 hinauf . Amsterdam und
Stockholm melden mäßiges Ansteigen, 7,17>- nach
7,05 bezw. 12,25 nach 12. In Paris hielt sich dl«

oe^inqen Schwankungen auf dem üeftrr-
e bei Börsenschluh (3314). Berlin konnte

die' telegraphischen Auszahlungen nach dem Aus¬
lände weiter ermäßigen : Amfterdam von 1450 auf
1401 Schweiz von 715 auf 700, Stockholm von 8a7
auf 835, New Port von 3915 auf 3875, Paris von
305 auf 300.
Biebrich. .

* Fernsprechgebühren . Ourch
Gesetz vom 6. Mai 1920 werden die Tele¬
graphen - und Fernsprechgebühren mom 1. Juli
1920 ab durchweg um 100 Prozent erhöht . IN
Biebrich beträgt die Pauschgebühr für Fern-
svrech-Anschlüsse (Ort ) jetzt 280 Mark , künftig
560 Mark , (Nachbarort ) jetzt 340 Mark , künftig
680 Mark , Grundgebühr (Ort ) letzt 120 Mark,
künftig 240 Mark , (Nachbarort ) ;etzt 180  Mark,
künftig 360 Mark . Gespräche im Ort 20 Pfg -,
Nachbarort 40 Pfg . Nebenanschlüsse für den
Inhaber des Hauptanschlusses '80 Mark , für
andere Personen 120 Mark . Die Fernsprech¬
teilnehmer haben zum Ausbau des Fernsprech¬
netzes einen einmaligen Beitrag von llOOO Mark
für jeden Hauptanschluß und von 200 Mark für
jeden Nebenanschluß zu leisten ; die Zahlung
des Beitrags ist Vorbedingung für die Be¬
lastung der bestehenden und die Herstellung
neuer Anschlüsse. Die Erhebung des einmali¬
gen Beitrags erfolgt in vierteljährlichen Teil¬
zahlungen von 250 Mark und von 50 Mark.
Die erste Teilzahlung ist am 1. Oktober 1920
fällig . Den Teilnehmern steht frei , den ganzen
Betrag auf einmal zu entrichten . In beson¬
deren Fällen bleibt dem Reichspostmimster Vor¬
behalten , die Zahlung aus einen längeren Zeit¬
raum auszudehnen . Der Betrag wird von dem
auf die Einzahlung folgenden Monat mit 4

fängnis muß Rieth diese Entgleisung büßen.
Wiesbaden . Die Waldgottesdienste chabew st«

im vergangenen Jahre so gut bewährt , daß die Kon¬
ferenz 'der evangelischen Geistlichen der Stadt -ve-
schiossen hat, sie i» diesem Sommer zu emer stundi-
gen Einrichtung zu machen. Der erste Waldgotte^
dienst wird Sonntag , den 13. Jum , nachmittags
Uhr, am Germanenweg , westlich der Aarstratz^
durch Konsistorialrat Pfarrer Kortheuer gehalten
werden. Der gemischte Ehor des Christl, Vereins
junger Männer Wartburg wird dabei Mitwirken.

' wc Während bis vor Kurzem noch eure Kar
toffelknappheit herrschte, daß die öffentliche Ernal-
rung auf das Höchste gefährdet ch.en, „schwimmt
man allerwärts geradezu in Kartoffeln . Es schel
sich dabei um eine Ware zu handeln, die, wemgei
bi er als anderwärts oufgestapelt war , um „no«
günstigere Konjunkluren " abzuwarten und die ‘
abgestoßen werden mutz, weil die Kartoffeln zu M
len beginnen und weil die neue Ernte früher be-- - ' —' ‘ Im übrigen sind dienginnen wird , als erwartet . j.
jetzt auf den Markt gebrachten Kartojseln viestaA
von einer Beschaffenheit, daß man besser dabei si-hrl

neuen Kartoffeln zu taufen , trotz des hoh-"7. _ -i ka  tor .if Kom
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Preises von 1.50 Mark . Auf dem Erbenhemi-
Bahnhof steht eine Anzahl Wagen mit Kartofst '
die vollständig verdorben sind und größtenteils nM
einmal als Biehfutter mehr zu verwerten sem w-r

wc Während der Nacht vom 8. zum 9. ds. Mll
ist in ein Zigarrengeschäft am Kaiser Frlednch -N«
einqebrochen worden . Gestohlen wurden dabe- ^
garren und Zigaretten im Werte von 9485 Mar
Bei den Zigaretten handelt es sich um
amerikanische, englische und deutschê — Bon - z
Kriminalpolizei wird gewarnt v°r e>nem etwa »
bis 20 Jahre alten Menschen, welcher Mehl,zu ^
Kauf anbietet , das in einer hiesigen WtrE
lagern soll, sich im Voraus Zahlung leisten 1UD
und mit dem Gelde das Weite sucht.

wc Schwurgericht.  Am Montag , oe
21. d. Mts ., am Eröffnungstage der Schwurgerlä , -
tagung , vormittags 10 Uhr beginnend, wird R
handelt wider den Musiker bezw. Taglohner - .
Körppen aus Dotzheim wegen Raubs , am Dienst^
den 22., wider den Steuldrucker Wilh. Gruter o
Frankfurt und den Kaufmann Heinrich Heidt: <£
Frankfurt wegen Meuterei , beiden SaÄ-
war gelegentlich der letzten Schwurgerichtstagu»
bereits Termin angesetzt worden , welcher 1-°°
ausgehobeii werden mußte . sF

wc Schierstein. Der Bahnhofs -Dorsteher
meier ist zum Oberbahnhofsvorsteher ernannt S"
den.

Eltville. In der Nacht von Sonntag auf M
wurde in dekAuto-Garage des Grafen ^ '

torpff eingcbrockien und mehrere Gummireffen ,stbAV, nrin „-bnigon Den Diebe» LWerte von 15 600 Mark gestohlen. Den Diebe»M ,
man bereits auf der Spur sein. — Förster Sch»c ^
vom Forsthaus Kiedrich erlegte einen schw- ^
Keiler und damit den neunten Schwarzkittel iw'
halb Jahresfrist . , ^ ^ . . . .

- Aus dem Rhein- und Maingebiek. We^
des starken Auftretens der Maul - und^Klauenst' ^
ist der Ankauf von Vieh fvr die Ablieferun»

ich und Belgien in verschiedenen Gev»-Frankreich
eingestellt worden . « iF

höchst. Die Kreisbauernschast hat wegen
erfüllung ihrer Forderungen auf Erhöhung ,(j!
Milchpreifes Z>on 1.50 auf 2 Mark da^vom Hundert verzinst und dem Teilnehmer bei Montag die Miichlieferung eingestellt. -

- - - ■ " . hat infolgedessen, wie er der Bauernschaft angiA,
hatte, jedem der streikenden Landwirte

Roman von ReiN  h old  V r m <t « tr
(21. Fortsetzung.) . (Nachdruck verboten.) ^

Er atiiiete den leinen Dust, mit dem ihre Klei¬
der parfümiert wm-eii, denselben, dessen sie nch schr»
in den Tagen seines kurzen, bcraulchenden L.ebes-
alückes bedient hacke, und :die eine jüße Sircn <-n-
locküng schmeichette ihre Stimme im) in fern Zucken-
des Herz. Wie Frühfignsickmee im Sonnenstl ' em
schmolz unter der Wirkung ihrer Nahe all der « . 3
dahin, mit dem er sich hatte wappnen wollen, um
ihrem Zauber nicht zu unterliegen.

Ob ich Dir vergebe - - was liegt daran , jetzt, oa
Du das Weib eines anderen , da Du mir für immer
verloren bist! Du hätteit Dich um meine Ver¬
gebung bemühen sollen, ehe Du muh verrietest. Nun
ist das nichts mehr als eine leere ^ hckl!̂ -

Bist Du dessen so sicher? Kannst Du m meinem
Herzen lesen? Weißt Du, was -ch'stchle rmd leide?

Was Du leidest? Du '? Ich meinte, ui
schwömmest in einem Meer von Glück.

Jawohl So unendlich, so unergründlich -st dies
Meer , daß ich im Begriff bin, darin zu ertrinken.

Ich verstehe Dich nicht. Du hast also mcht ge¬
funden, was Du suchtest?

Bielleicht habe ich überhaupt nichts gesucht.
Paul ! Biellelcht bin ich meinem Schicksal entgegen-
gegangen wie eine Nachtwandlerin , die erst mit
roher Faust aufgerüttelt werden muß, um zu er¬
kennen, wohin sie sich verirrt hat . Aber ich will
,nicht nicht zu rechtsertigen suchen. So lange Du ini. , . :r„ «MSrtfßß Tmmr nie;

Ich muß wohl geschehen lasse», daß Du es so
ansiehst. Ihr Männer könnt eben nicht begreiion,
daß ein Weib sich auch aus anderen Gründen e.pstrn
kann, als aus Leidenschaft oder wegen schöner Klei¬
der und blitzender Edelsteine.

Und Deine anderen Gründe?
Um auf diese Frage zu antworten , müßte ich

alles wiederholen, was ich Dir nach meiner Ver¬
lobung mit Gernsheim geschrieben. Hast Du es
denn schon vergessen?

O nein, solche Briefe vergißt man nicht, zumal
wenn sie so einleuchtend und so überaus vernünftig
sind, wie es der Deinige war . Wie schön war da
alles gruppiert ! Deine Armut und meine eigene
Mittellosigkeit, die uns Deiner Meinung nach viel¬
leicht noch zu unabsehbarem Warten verurteilt hätte
— meine schwankende Gesundheit — und dann
Deine schwärmerische Liebe' für die Tochter des
Herrn Konsuls, die Aussicht aus einen nutzbringen¬
den Wirkungskreis , der sich Dir in seinem Hause er-
öffnete. So klar und so eindringlich war das alles
dargclegt, daß man beinahe bedauern konnte, so viel
Kunst und Ersindungsgabe an eine Lüge ver¬
schwendet zu sehen.

Aber ich schwöre Dir , daß es keine Lüge war,
daß es grausame Kämpfe gekostet hatte, inich zu
jenem Entschlüsse durchzuringen. Hätte ein glück¬
licher Zufall Dich vor meiner Hochzeit zurückgesührt,
wärst Du mir plötzlich gegenüber getreten, ich würde
sicherlich das kaum geknüpfte Band wieder zerrissen
haben und jubelnd in Deine Arme geflogen sein.

Wie mühsam verhaltene Leidenschaft bebte cs in
ihrer Stimme . Unter dem beschattenden Kopstuch

dock̂ verdaiümen ^ " ^ ' ' hervor leuchteten ihr - ^Augen mit ganzTreulosigkeit, wirst Du mich ja doch verdammen
Ist es Dir nicht im Grunde sehr gleichgültig,

was ich darüber denke?
Wenn es mir gleichgültig wäre , wurde ich dann

»'trssÄÄ-
3U  AWAL - . fort mV,
mein hierher zurückzukchren. Aber ich komi.e «
nicht geschehen lassen, ohne Dich wenigstens Ngch em
einziges Mal gesprochen zu haben. Ob Du mrr
Glauben schenkst oder nicht, einmal weingstens
mußte ich es Dir von Angesicht zu Angejicht sagen,
daß mein Herz keinen Anteil hatte an meinem ver¬
meintlichen Verrat . .

Mit anderen Worten : Du gabst Dich diestm
Konsul nicht aus Liebe, sondern um seines Geldes
willen? . , . . -. —>-—

eigenem,
flimmerndem Glanze aus dem weißen Gesicht.

Warum sagst Du mir das alles ? sagte Leuen-
hoff mit gepreßter Stimme . Jetzt, da es zu spät ist?

Weil ich nicht will, daß Du schlechter von mir
denkst, als ichs verdiene. Ich kann mirs ja vor-
stellen, wie Dein Freund Lettinger Dich gegen mich
aufhetzt,

Leucnhoff war zusammcngefahrcn. Der Name
erst, den sie da genannt , hatte ihn ja an die ganze
Abscheulichkeit ihres Gaukelspiels erinnert.

Mein Freund Lettinger , wiederholte er bitter,
der doch eine Zeit lang wohl auch der Deinige war!
— Heute verstehe ichs freilich, warum er Dir so
widerwärtig war , daß ich nicht einmal seinrn Namen
nennen durste. Man spricht nicht gern von den
Leuten, denen gegenüber man ein schlechtes Ge¬
wissen hat. _ . . . . .

Jch will nicht fragen , was er Dir von mir er¬
zählt hat, denn ich kenne ja seinen Haß . Auch ist es
so leicht, einer Abwesenden alles Schlechte nachzu¬
sagen.

lSa wäre es etwa nicht wahr , daß Du mit ihm
ein Liebesverhältnis hattest und daß Du hinter fei¬
nem Rücken mit einem anderen anknüpstest, der Dir
mehr zu bieten hatte als er?

Und der obendrein nicht einmal existierte! Der
reiche Herr , mit dem ich korrespondierte, war nur
ein lGe bilde meiner Phantasie , und ich selber spielte
den Brief , der mich zur Verräterin stempelte, in
Lettingers Hände, weil ich törichtes Mädchen nicht
den Mund hatte , ihm ins Gesicht zu sagen, daß ich
ihn liebte.

Daß Du aufgehört hattest, ihn zu lieben —
meinst Du?

Nein , ich habe niemals etwas anderes für ihn
empfunden, als eine gewisse scheue Bervunderung
seiner Klugheit und seiner imponierenden Männ¬
lichkeit. Ich war so verlassen, so inutterseelenallein
gewesen, und er war der erste Mann , der sich be¬
müht hatte, mich zu gewinnen . Kannst Du mich
verdammen , weil ich nicht verständig genug war , in
der Stunde seiner ungestümen Werbung zwischen
Wohlgefallen und Liebe zu unterscheiden.

Leuenhoff fühlte mit geheimem Bangen , wie
ihre schmeichelndeBeredsamkeit ihn fester u. fester
umgarnte , und noch einmal versuchte er das gesähr-
liche Gespinst zu zerreißen . Weshalb nur reden
wir von alledem? Ich fordere ja keine Rechenschaft
mehr von Dir und Dir hast nichts mehr von mir
zu fürchten. Warum also willst Du Dich noch län¬
ger der Gefahr aussetzen, daß einer Deiner Be¬
kannten Dich in meiner Geselljchast sieht?

So schickst Du mich fort ? Ich soll Dich mit der
Gewißheit verlassen, daß ich umsonst auf Deine
Großmut gehofft hatte ? Du hast kein Wort des
Mitleids für mein Geschick? . .. . .. .

Des Mitleids für Dich, die reiche, glückliche
Frau ? ^

Glücklich? — Reich? — D, wenn Du wußte,t,
Paul , wie unglücklich ich bin und wie bettelarm!

Da mar es um ihn geschehen. Cr hatte alles
vergessen, was er durch sie gelitten^ alles, was er
je an glühendem Zorn gegen sie gefühlt. Er imißte
nur noch, daß er sie lichte, heißer und leidenschaft¬
licher denn je. . . . ..

Wenn das Wahrheit ist, flüsterte er, sich zu ihr
hinabncigend, wenn Du unglücklich bilt uyd wenn
Du mich noch liebst — warum machst Du Dich nicht
frei? Sprich nur cln Wort — und ich will um Dich
kämpfen, wie noch nie üm ein Weib gekämpft wor¬
den ist. Ich werde Deine Ketten zerreißen , Und wir
werden unaussprechlich selig fein.

Aber
n\$f

Ach, wenn es möglich wäe, Paul ! ■—
kann ja nicht sein. Dieser Egoist wird mir
meine Freiheit wiedergeben. ^

O, ich wollte ihn schon dazu zwingen -p ^
wenn ich Dich mit Gemall aus seinem Hause ^
führen mühte . Aber Du willst natürlch mcht> &
ist Dir nicht ernst mit Deiner Sehnsucht nach
lvsUNg! , , . . .. . . . . . . . ... . ff'

Magda schmiegte sich dicht an feine Seit-
in hastigem Geflüster kam es über ihre
Doch, Paul ! — Es ist mir heiliger Ernst

L'p§
5ßiJ

Aber wenn Du mich noch liebst, muß Du E- „
haben. Denn nicht jetzt darf es fein. Wir co
unser Glück nicht mit den zerstörten Hofs»» f
einer Unschuldigen erkaufen. Die Tochter des * ;
fufg hat sich eben verlobt — ein Skandal int
ihres Balers würde ihre szeirat vielleicht unN' L-:
machen. Bis ihre Hochzeit vorüber ist, m
wir es also noch ertragen.

Wann wird diese Hochzeit stattfinden ? j.
Nicht vor dem nächsten Frühjahr . Der(

wünscht, daß Evas zarte Gesundheit sich W
kommen festige. «(>

Bis zum nächsten Frühjahr ist eine lange ^
Und wenn Dich Dein Versprechen inzwifch^
reut ? - »es

Es wird mich nicht gereuen, Paul ! D»
doch, wie es um mich bestellt ist. ^

Schwörst Du mir , Magda , daß Du ber-u }li
wirft , mir zu folgen, wenn ich komme, D>
holen? .r fff

Sie würde alles beschworen haben , was ^ ^
ihr verlangte . Um das , was nach einem
Jahre geschehen würde, machte sie sich I
Sorge . ‘ Nur der -Gefahr des kommenden W
wolltc st- begegnen, und da sie mit sicherem-y
schon aus Leuenhofs ersten Worteii die
gewonnen hattt , daß er sic noch mit gleicher f
schaff liebte, daß sie noch immer die alte 6jc[(l
ihn besaß, so hatte sie nicht gezögert, sw) ö.
Macht zur Erreichung ihres Zweckes zu bew ^

Ja , ich schwöre es, Paul ! Aber auch ^ C
mir beweisen, daß Deine Liebe stark genug » -
Opfer zu bringen . ^

Jedes — wenn ich gewiß bin , Dich o»
rückzugewinnen.

Ich sagte Dir schon, was für meine ar»a
Eva auf dem Spiele steht, wenn es jetzt 3»
offenen Zerwürfnis zwischen mir und
Manne fonimt. Ich will nicht frei sein um



500, einen Strafbefehl über 150 Mark zugehen las¬
sen. Er Wird- ferner für jeden weiteren Streiktag
pro Kopf die gleiche Strafe verhängen . Die Arbei¬
terschaft des Kreises hat sich bereit erklärt , die Poli¬
zei in ihren Maßnahmen gegen die Bauern zu
unterstützen. Die Folge ist, daß die Bauern de-
reits mit dem Verkauf ihrer Kühe beginnen. So
bietet die Ortsdauernschaft Oberliederbach- schon ~5
Milchkühe zum Verkauf an.

Frankfurt . Die 31jährige verehelichte Mar¬
garete Weiland , geb. Schmidt, wurde in ihrer
Wohnung , Alter Markt 21, in bestmlischcr
Weise ermordet ausgesunden. Der Mörder ist
der Arbeiter Johannes Renner , mit dem sie ein
Liebesverhältnis unterhielt , sich aber gleichzeitig
mit anderen Männern abgab. Renner wurde
verhaftet . Der Mann der Ermordeten verdutzt
zur Zeit eine längere Zuchchausstrase wegen
Sittlichkeitsverbrechens.

— Des Mordes an dein an der Goetheruhe
erschossenen Fcldschützen Krieger verdächtig ist ein
Radfahrer , der -einen Behälter mit Gemüse bei sich
führte und kurz vorher bei dem -Feldschüßen gesehen
worden ist. Am Tatort wurden 3 Patronenhülsen
gefunden. it$sl

— Die Chemische Fabrik Griesheim -Elektron
hat acht Millionen Mark zurückgestellter Reserven,
die für Wohlfahrtszwecke bestimmt waren , zu einer
Pensions - und Unterstützungskasse für ihre Ange¬
stellten und Arbeiter vereinigt . Die Verwaltung der
Kasse wurde einer Bank übertragen . — Der lang¬
jährige Direktor der Fabrik „Elektron , Dr . mg.
Ignatz Stroof , ist nach einer arbeitsreichen und von
Erfolgen gekrönten Tätigkeit im Alter von 82 Jah¬
ren aus dem Dienst des Werkes geschieden.

— Aus Rheinhessen. Eine ruhige Geschäfts¬
lage im 'Weinhandel wird übereinstimmend aus
ganz Rheinhessen gemeldet. Dabei ist ein leichter
Rückgang der Preise um 5 bis 10 Prozent durch¬
schnittlich zu verzeichnen. Daß sich die Weinpreise
trotz der durch -die Besserung unserer Baluta überall
bemerkbaren Senkung der Preise für die verschie¬
denartigen Bedarfsartikel immer noch auf einer sehr
hohen Linie halten, ist in ersterLinie darauf -luvuck-
zuführen , daß -der rheinisch« Weinbauer das Geld
zur Zeit nicht benötigt und daher auch lieber seinen
Wein im Keller lagern läßt . Nur der Spekulant-
der flüssiges Geld nicht in dem Maße besitzt, stoßt
zur Zeit auch bei der geringeren Nachfraae seine
Weine ie nach Bedarf billiger ab . Auch die Un¬
sicherheit über die Aussichten der dies,ahrigen Wein¬
ernte bedingt eine gewisse Zurückhaltung und eni
weiteres Zü chen im Verkauf. .

= Laubenhemr. Die 31jährige staushalterm
der Firma Tremniel war von ihrer Herrschaft be¬
auftragt worden, einem im Hofe beschäftigten Dag»
löhner einen Austrag auszurichten, der dem Manne
anscheinend nicht nach dem Sinne war . In seiner
Wut griff der Rohling nach einer Mistgabel und
durchbohrte der Frau damit von -hinten her den
Hals . Die Frau , die ihren Mann im Kriege verlor,
schwebt in -höchster Lebensgefahr.

Sossenheim. Die „Sossenh. Ztg . berichtet. An¬
läßlich des Milchstreikes der hiesigen Landwirte
am ersten Tage kam es vor, Faß der Milchsammler
zu -einer Bäuerin kam, um die Milch zu holen. Cr
verwies diese darauf , daß auch andere Landwirte
die Milch abgegeben hätten . Mißtrauisch eilte dl
Bäuerin zu ihrem Führer , von dem -sie -bald zuruck-
kchrt-e mit den Worten » „Ja , so is des net, die
hawe se all unn-er Protäst abgewc, do gew ich se
aach nur unner Protäst ab." Erstaunt fragte der
junge Milchsammler: „Was is dann des: Protast.
Da antwortete die Bäuerin : „Jo , des was ich aach

HattenhÄm. Das Hattenheimer „Riesenfaß",
der Wcinfirina Wilhelmi gehörend, das größte
Weinsaß im Rheingau , welches seit vielen Jahr¬
zehnten nicht mehr gefüllt war ist «etzt wMder von
der Firma angefüllt worden. 50 000 Liter des edel¬
sten -Gewächses füllen den Bauch des gewaltigen
Kolosses. Anläßlich der 40,ährlgen Berufstätigkeit
eines Angestellten bei der Firma wurde der erste
Zapf daraus getan . — Schloß Reichertshausen ist
von der Firma gänzlich angekauft worden ; zurzett
werden gewaltige Umbauten in den Kellereren und
den ausgedehnten Räumen vorgenommen. Die alte
Burg bleibt erhalten , alles übrige wird zu Weiw
lagern und einer Likörfabrik umgewandeit.

UMUkß.
Sorgen des Schuhgewerbes._ _

" ‘"' Sie kritische Lage im Schuhgewerbe hat
Verminderung noch immer nicht erfahren . Dem
Stillstand der Geschäftsabwicklung ist nun ei-
zebliche Preisermäßigung gefolgt. Die Ge¬
lände , die sich bei den Herstellern angesammelt
jatten , muhten teilweise durch sie zu verlust¬
bringenden Preisen abgesetzt werden, wen dies

die Geldanforderungen geboten, die dis Unter¬
haltung des FxchrWetrieb.es zeitigt. Kurz vor
Pfingsten wurdest auf dem Berliner Platz der¬
artige Notverkäufe sogar von ersten Schuh¬
fabriken vorgenommen, und als unausbleibliche
Folge boten einige Händler dem kaufenden
Publikum besonders billig an , so in den An¬
zeigenspalten der Zeitungen Herren -Boxrind-
Stiefel zu M . 195 und Dämen -Chevreaux-Halb-
schuhe zu M . 150. Trotz der Zurückhaltung , die
sich das Publikum auferlsgte , wurden solche
besonders billigen Schuhe in Anbetracht des
Festes rege gekauft, und, nachdem die Bresche
gelegt war , folgten auch die farbigen und besse¬
ren Schuhwaren dem Preissturz . Stark ein¬
setzenden Mitbewerb der Kleinhändler und die
wieder erscheinenden Anpreisungen in der
Tagespresse brachten diesen Umschwung in das
Geschäft. Die erzielten Erlöse stellen teilweise
fast die Hälfte des Einkaufspreises dar , und
solche Verluste können auf die Dauer nicht aus-
rechterhalten werden. Deshalb wird eine Lö¬
sung gefunden werden müssen, um das Ge¬
werbe vor dem völligen Zerfall zu bewahren.
Die bis jetzt allseits vorgenommenen Stillegun¬
gen find umso bedenklicher, als die Fortzahlung
eines Teiles des Lohnausfalles die Industrie
sehr belüftet, und weil Einschränkung der Her¬
stellung einen Ausfall an Stiefeln für den
Herbst zur Folge haben muß. Man wird dies
genau beachten müssen, um die Wiederkehr
sprunghafter Preiserhöhungen zu vermeiden.
Inwieweit durch Ausfuhr die Krise zu beheben
wäre , ist ziemlich undurchsichtig. Die Besse¬
rung der deutschen Valuta und die Ausfuhrab-
gabs haben unsere Industrie ausländischem
Wettbewerb gegenüber ungünstig gestellt; man
spielt in Regierungskreisen sogar schon mit dem
Gedanken, durch Einfuhr aus Amerika die
Schuhpreise dauernd niedrig zu halten . Aller¬
dings wäre eine Politik verhängnisvoll , die den
deutschen Arbeiter zum Feiern zwingt . Die
Herbeiführung eines Drucks auf die Preise , für
Millionen amerikanische Schuhe einzuführen,
die zu 3)4 Dollar angeboten werden, ist ein ge¬
fährliches Unternehmen . Von den Herstellern
in Amerika sind übrigens Stapelschuhe bis jetzt
nicht unter 7—8 Doll, erhältlich gewesen. Man
berechne den Preis bei einem mittleren Kurs
von M . 10.— und den teueren Frachten, Zöllen
und dem knappen Frachtraum , so wird man
finden, was von jenen Drohungen zu halten ist.
Und nun gar das Angebot zu VA  Dollar ! Ein
unmöglicher Schund, der aus irgend einem
Grund abgestoßen wird . Zweckmäßiger wäre
es, die Frage zr studieren, wie man die Still¬
legungen, die durch die begünstigte Einfuhr
noch verschärft werden, mildern kann. Die
Krise ist für alle Glieder des Schuhgewerbes
sehr ernst. Die Verluste, die zurzeit erlitten
werden, betragen Millionen und heben die Ge¬
sundung, die im Kriege erfolgte, wieder auf.

n Preis . Darum habe ich den Konsul heute
en und ich fordere es als einen Beweis Dei-
iiebe, daß Du mir deistehst.
£r -konnte den Sinn ihrer Worte nicht be-
:n; aber sie lieh ihn nicht lange im Ungewissen,
irgend jemand hat ihm von unseren früheren
-Hungen erzählt. Er machte mir daraufhin
furchtbare Szene , und es wäre gewiß auf der
- zum Bruch gekommen, wenn ich chm die
cheit offenbart hätte . Weil ich das um Evas
tt vermeiden wollte, habe ich chm gesagt, es

nichts anderes zwischen uns gewesen, als
ndfchaft, und nie hätte ich Dir ein Recht auf
eingeräumt . Aber da er wohl noch andere

hen haben mag, an meiner Liebe zu ihm zu
ein , will er sich mit meiner Bersicheung nicht
ügen, sondern auch von Dir eine Erklärung
ngen. Wenn er s tut , wirft Du mich dann
n strafen , Paul?
Tr war nicht ohne weiteres bereit , ihrem Wer-
!n zu willfahren . Bei all seiner Schwäche, die
;um willenlosen Spiclball in den Händen die-
Leibes machte, mochte sich doch noch einmal
s wie Mißtauen in ihm regen, und die Mög-
tt , das Baird , das sie fesselte, schon jetzt zu zer-
N, bedeutete ihm üb«dies eine mächtige Ber-
ng, Mer Mazda Gernsheim war trotz feines
nglichen Ströubens ihres Sieges gewiß. Sie
e noch einmal all ihre unwiderstehlichen wcib-
1 Äampsesmiitel ins Feld . Das Mißtrauen
olz dahin vor ihren lcidenschastlichenVersiche¬
rn , und ihre schmeichelndeBeredsamkeit über
te ihn, daß er sie um keinen anderen Ppeis ge-
reu könne, als um den der ritterlichen Lüge, die
on ihm -verlangte.

(Fortsetzung folgt.) ! • J

Auch das Zentrum hat zur Lage noch nicht
offiziell Stellung genommen. Die Entschei¬
dung' darüber wird jedoch gleichfalls in den
nächsten Tagen erfolgen.

Die deutschnationale Reichstagsfraktion
wird am Montag nachmittag 3 Uhr zur ersten
offiziellen Sitzung zusammentreten , um sich mit
der Lage zu beschäftigen. Nach einer partei-
offiziösen Mitteilung werdet die deutschnatio¬
nale Bolkspartei bereit sein, unter Zurück¬
stellung ihrer verfassungspolitischen Wünsche
mit jeder Partei zusammenzugehen, mit der
sich ein gemeinsamer Boden für praktische
Wiederaufbau -Arbeit finden' läßt.

Ins Sm Betast MM « M.

Zur Regierungsbildung.
mz Berlin , 11. Juni . Die „D e u t s che

Allgemeine Zeitung"  spricht heute von
einer Zu spitz ring der kritische ,i Mo -
mente  und meint, nur durch ein nachgiebiges
Abweichen der Soz 'aldemokratie von ihrem
bisherigen Standpunkte könne die Möglichkeit
eröffnet werden, zur bisherigen Mehrheit die
Deutschs Volkspartei hinzuzuziehen. Die erste
Erklärung von Seiten der DemokratischenPar¬
tei, die darauf hinausgegangen sei, die Schuld
an der gegenwärtigen Lage den bisherigen
Oppositionsparteien zuzuschreiben und diesen
anheimzugeben, jetzt Wege zu finden, auf denen
sie eine aktionsfähige Regierung zustande brin¬
gen, könne — meint das Blatt — keinen Ab¬
schluß, sondern nur eine Etappe auf dem Wege
der weiteren Beratungen bedeuten. Vorläufig
sei die Aussicht auf Wiederher¬
stellung der alten Koalition,  wenn
auch in einem sehr geschwächten Umfange, noch
keineswegs völlig aus dem Bereich der Möglich¬
keiten auszuschalten.

Berlin,  den 11. Juni . Für die Aus¬
sichten der Regierungsbildung , nach den Ber¬
liner Blättern , beginnt sich die Situation inso¬
fern zu klären, als die Aussichten einer bürger¬
lichen Koalition sich mehren.

So schreibt die „Freiheit " unter der Ueber-
schrift: „Auf dem Wege zum Bürgerblock" : Die
Regierungskrise ist in den letzten 24 Stunden
ihrer Lösung nicht näher gekommen, nur inso¬
fern ist eine gewisse Klärung geschaffen wor¬
den, als sich einige führende Reichstagssozm-
listen, wie besonders Philipp Scheidemann und
Paul Hirsch, recht entschieden gegen ein Zu¬
sammengehen mit der Deutschen Volkspartei
ausgesprochen haben. Wir möchten aber nicht
unbedingt die Hand dafür ins Feuer legen, daß
die gesamte Partei sich unter allen Umständen
diesem Standpuiikt anschließen wird , aber
immerhin spricht eine große Wahrscheinlichkeit
für die Ablehnung.

Die Parteiblätter der Unabhängigen im
Reiche treten für die Beibehaltung ihrer bis-
heriaen Taktik ein, die jede Verbindung mtt
einer Koalition mit dem Bürgertum außerhalb
des Bereichs der politischen Möglichkeiten stellt.

Gestern nachmittag trat der Vorstand der
Demokratischen Partei zusammen. In dieser
Sitzung wurden keine bindenden Beschlüsse ge¬
faßt . In diesen Tagm werden die nicht m
Berlin weilenden Mitglieder der Reichstags¬
fraktion in Berlin erwartet . Diese wird dann
sofort, voraussichtlich am Dienstag nächster
Woche, mit ihren Beratungen beginnen. Wie
die übrigen Parteien , verfolgt auch die demo¬
kratische Partei die Taktik des Abwartens . Bei
den süddeutschen Vertretern machte sich die
Richtung stark bemerkbar, die auf ein Zusam¬
mengehen. mit den bürgerlichen Parteien ab¬
zielt.

Die „Germania"  meint , erst nach den
Aussprachen der vollständig versammelten
Fraktionen werde man wissen, ob die Absagen
einer Mitarbeit mit anderen Parteien aufrecht-
erhalten werden würden . Im übrigen glaubt
das Blatt , daß Z e n t r u m und Demo¬
kratie  sich ohne Weiteres bereitfinden kaffen
würden , sich zu der alten Koalition
wieder  z u s a m m e n z u s chl i c ß e n. Der
am nächsten Sonntag zusammentretende Par¬
teitag der Bayrischen Volkspartei und die Frak¬
tionsberatungen der Deutschen Volkspartei
würden vielleicht dazu beitragen , die jetzt noch
vorhandenen Schwierigkeiten herabzumindern.

Der „V o r w a r t s" fragt sich, ob die von
den Unabhängigen Sozialdemokraten neuer¬
dings aufgestellten Bedingungen die Regie¬
rungsbildung erleichtern würden . Der Stand¬
punkt, den die Unabhängigen jetzt einnähmen,
sei jedenfalls viel vernünftiger , als der ur-
prüngliche; denn damit werde die Verantwor¬

tung für das Scheitern eiiiex Linkskoalition den
bürgerlichen Mittelparteien zugeschoben. Die
sozialdemokratischeFraktion werde die Be¬
dingungen annehmen. Beide sozialdemokra¬
tischen Parteien würden dann ihre Bedingun¬
gen als gemeinsames Programm den bürger¬
lichen Mutelpartsien unterbreiten . Lehnten
diese ab, so sei es an ihnen, eine Regierung ohne
Sozialdemokraten zu bilden.

Der „Berl . L o ka l a n z e i g e r" will von
unterrichteter Seite erfahren haben, daß
Reichspäfident Ebert nicht von
neuem für die Reichspräsident-

cha f t zu kandidieren  beabsichtige. Er
finde innerhalb seiner Partei gewisse Wider¬
stände gegen seine Person und empfinde es als
ungerechtfertigt, daß seine Kritiker anscheinend
übersähen, daß er als Reichspräsident nicht so¬
wohl in erster Linie Parteiinteressen , als viel¬
mehr den Interessen des gesamten Volkes zu
dienen habe.

Ueber die L a g e d e r b e r g i f ri)-e n 3 n =
d u st r i e wird dem „Berl . Lokalanzeiger" ans
Solingen berichtet, die Arbeitseinstellungen
nähmen zu, die Aufträge blieben aus und die
bereits abgeschlossenenVerträge würden zum
größten Teil wieder zurückgezogen.

Rach einer Meldung des „Berliner Lokal¬
anzeigers" aus Saarbrücken fei die
nafsauifche Fürstengruft  von Ein¬
brechern heimgesucht worden , die die Abend-
mahlsgefähe sowie andere Gegenstände stahlen.

Mke MlWkS.
mz P 'aris,  11 . Juni . Rach dem „Jn-

iransigeant,bereiten die Alliierten gegenwärtig
eine äußer st energische Rot  e vor, die
Deutschland alle Verletzungen des Versailler
Vertrages , die es bis jetzt in wirtschaftlicher
Hinsicht begangen habe, in Erinnerung rufen
würde . Die Deutschen, so meint das Blatt,
seien in der Tat durch die Verletzung verschie¬
dener gemachter Zugeständnisse dazu gelangt,
ihre früheren Verbündeten und die Neutralen
zum Schaden der Sieger zu begünstigen.

mz Haag, 11. Juni . Einem Londoner Be¬
richt des „Nieuwe Courant " zufolge wird halb¬
amtlich gemeldet, daß die Schwierigkeiten, die
der sofortigen Wiederaufnahme des H a n d e l s
zwischen England und Rußland  im
Wege standen, jetzt beseitigt sind. Offenbar
sollen G o l d u ir d P l a t i n bei den ersten Ab¬
rechnungen als Zahlungsmittel dienen.

hmz Brüssel, 11. Juni . Nach dem „Peuple"
ist gegen verschiede,ie Brauereibesitzer eine
Untersuchung wegen Lieferungen an den Feind
eingeleitet worden . Zahlreiche politische Per¬
sönlichkeiten sind in die Angelegenheit ver¬
wickelt.

mz Düsseldorf. 11. Juni . Durch die Eisen-
bahn-Kriniinalabteilung sind hier umfangreiche
Güterdieb st ähle  aller Art ausgedeckt
worden , die seit drei Jahren auf dem Düssel¬
dorfer Hauptbahnhof ausgeführt worden sind.
4 5 Beamte und Arbeiter  sind bereits
verhaftet,  darunter ein Obcrbahnassistent,
sechs Rangiermeister , neun Rangierfühttr , fünf
Lokomotivführer, zwei Hetzer, sieben Weichen¬
steller usw. Der der Eiscnbahnverwaltung
dil' ch die Unterschlagungen pp. entstandene
Schaden wird auf mehrere hunderttausend
Mark geschätzt. _

Eingesandt.
Zu den in letzter Zeit in der Mlchpreissrage

erfolgten Veröffentlichungen erhalten wir folgende

Zi , Preisfrage ist wieder einmal akut ge¬
worden , und zwar dadurch, daß die Negierung den
von den Bauernschaften verlangten Prcw von
2 Mark je Liier ab Stall nicht h-willigt hat. Die
Bauernschaften führen schon leit »der drei Jahren
den Kamps um einen aagemUstmern den sir
duktionskosten entsprechenden Müchprem. Die Re
nierunn heit ober ieöesmül Pie i ôröerui . .
Bauern entweder abgelehnt oder aber ubWaupt
nicht beachtet; sie vertraute darauf , daß bie Bauern
trokbem die Milch weiter liefern wuchey. Besten¬
falls wurde nach einem haibeu Jahre die Hälfte der
vor sechs Monaten geforderten Pteiserhohung be¬

willigt. Unterdessen waren aber die Produktions¬
kosten durch die Steigerung der Löhne rmd durch die
Verteuerung aller übrigen Bedarfsartikel so ge¬
stiegen, daß die viel zu spät erfolgte und zu gering
bemessene Preiserhöhung leinen Anreiz mehr auf
die Produktion ausüben konnte. Diese ging infolge¬
dessen immer mehr zurück. Das Verhalte !, der Rc
gierung konnte auf die Dauer feine Wirkung auf
die Bauern nicht verfehlen und mußte sie schließlich
dazu bringen , zur Selbsthilfe zu schreiten. Ilm das
Schlimmste zu vermeiden, verlangte die füdwest-
deUtfche Landwirtschaft bereits tm Februar d. Is .,
daß sofort Wirtschaftskollegten (zusammengesetztaus
Erzeugern und Verbrauchern ) zufammenkrett-n soll¬
ten, um den Milchpreis >,nd die Milchzuteitung ,,u
regeln. Auch dieses gewiß billige Verlangen der
Bauernschaften Südivestdsutschlands wurde nicht be¬
achtet. Vis heute — also nach vier Monaten — sind
diese Wirtschaftskollegien noch nicht züfamMenge-
treten. Darf man sich da wundern , wenn den
Bauern auch einmal die Geduld ausgeht ? Daß die
Bauern gewillt find, die unzureichende Versorgung
der Städte mit Milch zu o--rbcssern, geht schon
daraus hervor , daß sie innerhalb der letzten 11 Tage
88 Zuchtkübe und mehrere Zuchtbullen in einem
Kreise aus ocn Zuchtgebieten eingeführt haben, um
mehr Milch produzieren zu können. Sie müssen
aber dann auch einen angemessenen Milchpreis ver¬
langen/zumal da diese eingeführten Tiere je Sillck
8- bis 10 000 Mark kosteten. Wie jeder andere Ge¬
schäftsmann, so muß auch der Bauer daraus sehe»,
daß er auf seine Kosten kommt. Mit der . Forde¬
rung van 2 Mark je Liter Milch ab Stall steht die
Kreisbauernschaft Wiesbaden-Land nicht vereinzelt
da. Auf diesem Wege wird die Milchpradnktion
nicht gehoben. Vielmehr werden die Landwirte von
der Anschaffung weiterer Milchtiere nbsehen und die
Erzeugung von Milch für einen BerlustprSrs den
Städten selbst überlassen, die ja zum Teil recht gute
Erfahrungen dabei gemacht haben «siehe Cronberg,
Oberursel, Frankfurt a. 93!.). An den Wiederauf¬
bau unseres zerrütteten Viehstandes läßr sich unter
diesen Verhältnissen natürlich nicht denken.

Nassauischer Landoerband , Wiesbaden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Nach der Wahl!
Der große Sturm hat sich gelegt, — die Wahl¬

schlacht ist geschlagen, — die die Gemüter hat er¬
regt — in diesen Frühlingstagen . — Der Reichs¬
tag, den mir längst vermißt , — erwacht zu neuem
Leben, — des Vaterlandes Schicksal ist —- in seine
Hand gegeben! - Das deutsche Volk tat seine
Pflicht, — wie diese vorgeschrieben, — und Mann
und Frau versäumten nicht — ihr Wahlrecht auszu-
üben. — Und lockte auch der Frühlingsftrahl — -viel
Leute in die Landschaft, — erst nahm den Weg
durchs Wahllokal — dis ganze WahlverWandtschaft.
— — -Au einem Sonntag hell -und klar, — da ging
zur -Stimm -Abgabe, — der Jüngling in dem Locken¬
haar , — wie auch der Greis am Stabs . — Manch
Müttcrlein kam treu gesinnt — schon hochbetagt und
wählte, — auch sprang zur Wahl manch holdes Kind,
— das 20 Lenze zählte. — — Wohl kamen „Wer¬
ber" sonder Scheu — heran von allen Seiten , —-
doch blieb man „überzeugungstreu " — und ließ sich
nicht verleiten. — Die Wähler beiderlei -Geschlechts
— find gar verschiedner Meinung , — ein Ruck
nach links, ein Ruck nach rechts — trat bald in die
Erscheinung. — Beim Ruck nach rechts, beim Ruck
nach links, — da scheiden sich die Geister, — die
Mittelgruppe neuerdings — blieb nicht der Lage
Meister. — Doch welche Wege sie auch gehn, — stets
bleibt das eine -wichtig: — -Wenn treu sie zur Ver¬
fassung stehn, — sind wohl die Wege richtig! -
Der neue Reichstag ist -gewählt, — viel Much ist ihm
bcschieden, — mög er uns -bringen , was uns fehlt,
mög er bestehn in Frieden . — All seine Kraft und
Machtbefug — liegt nun in seinen „Flügeln ", —
doch hat er -Schwung zu „höherm" Flug ? — Die
Zukunft wirds -besiegeln! - Manch altbewährter
Volkstribun — ist seinem Kreis erhalten , — doch
auch manch „neuer" Mann wird nun — als
„Größe" sich entfalten. — Das Vaterland neu aus
zu-bau 'n, — heischt treue Mitarbeiter , — nur der
verdient des Volks Vertrau 'n — der also wirkt!

E r n st H e i t e r.

Mainz , BonifaciusstraS®L'/rs
%tscl !«funden jeden Freitag S—l übe  f)

Be-aeet»{te* , Prwssjsafcte groB *.

kl  Sl« « WA8. 1.
Bekanntmachung.

In dem Gehöfte des Jakob Duchmann, Hinter-
gafse 34, ist Schweine-Rotlauf festgestellt worden.

Hochheim a. M., den 9. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Bekannkmachung.
Bekr. Brennholz.

Der Gemeinde ist Brennholz (Buchen-, Scheit-,
Knüppel und Wellen) aus dein Staatsmald über¬
wiesen. Die Abgabe an die Einwohner kann er¬
folgen durch direkte Ueberweisung, so daß es von
dem Betreffenden selbst aus dem Walde abgefahren
werden kann. Auch kann es von der Gemeinde her¬
beigeschafft und gegen Erstattung her Unkosten an
die Verbraucher geliefert werden. Die Berechnung
geschieht dann per Zentner.

Reflektanten, die auf eine oder andere Weise
Holz haben wollen, müssen sich unter Angabe der
Menge am Wontag , den 14. d. Wts . im Rathause.
Zimmer Nr. 9, während der Vormittagsdienst-
ftunden melden.

Hochheim a. M., den 9. Juni 1920.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
In folgenden Gehöften ist die Maul - und

Klauenseuche fcstgestellt: Georg Wirschinger, Neu¬
dorfgasse, Peter Schutzmann, Mainzerstraße , Pankr.
Stein Wwe., Weihcrstraße , Lorenz ijiict Erben,
Kirchgasse, Karl Merkel, Kirchgasse 8, Peter Munck,
Hintergasse 38, Joy . Preis , Ratharisstraßs , Ford.
Föh, Edelstraße 6, Will). Schreiber. Sterngasse.

Aus die Vorschriften bezüglich der Schuß- und
Abwehrmaßregeln in heutiger Nummer wird be¬
sonders aufmerkslim gemacht. Die Edelslraßc von
der Weiherstraßebis zur Wiihelmstrvße wird als
Sperrbezirk erklärt.

Hochheim a. M ., den 1t . Juni 1920.
Die Pottzeiverwattung. Arzbach er.



Bekanntmachung.
Es sind weitere Fälle von Maul - und Klauen¬

seuche festgestellt worden in den Gehöften von Jakob
Luschberger, Kirchgasfe Nr . 5, und Anton Heger,
Werlestraße Nr . 5. . . . .

Die ganze Werlestraße ist als Sperrbezirk er¬
klärt.

Hochheim a. M ., den 9. Juni 1920.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Alle Hengste und Stuken, welche zur Ablieserung

an die Alliierten bestimmt, d. h. in die Musterungs¬
listen ausgenommen sind, dürfen nicht ausgefuyrl
werden und ist der Handelsverkehr mit diesen Tieren
verboten, wie auch das Kastrieren von Hengste».
Ausnahmen können erwirkt werden.

Hochheim a. M ., den 9. Juni 1920.*
Der Magistrat . Arzbächcr

Mehseuchepolizeiliche Anordnung.
Schuhe gegen die Maul - und Klauenseuche

wird hierdurch aus Grund der §8 18 ff. des Vieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 iNeichs-Gesetzbl.
S . 519) mit Ermächtigung des Herrn Rcgierungs-
prüfibßntßiT zu Sölßsbübttt folQßnbcs bestimmt.

I . >Für das verseuchte  G eh  ö ft.
In denjenigen Orten des Lendkreises Wiesba

den, in denen die Maul - und K.auenscuche amtlich
festgestellt worden ist oder noch ammch festgestellt
wird bilden, solange keine andere Anordnung ge¬
troffen wird , die verseuchten Gehöfte oder die ver¬
seuchten Weiden den Sperrbezirk für den alsdann
folgende Vestimungen gelten.

8 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen
den Verkehr mit Tieren und mit selchen Gegenstän¬
den die Träger des Ansteckungsstofsessein können,
in folgender 'Weise abgesperrt : _ .

a) lieber die Ställe oder sonstigen Standorte der
verseuchten Gehöfte, wo Klauenoieh steht,
wird die Sperre verhängt (8 22 2tbf. 1, 4 tres
Viehseuchengesetzesvom 26. Juni 1909 {Ji.-
Ges -Bl S . 519). Befindet sich das Vieh auf
der Weide, so ist die Aufstellung vorzunehmen.

b) Die Verwendung der auf den Gehöften be¬
findlichen Pferde und sonstigen Einhufer
außerhalb der gesperrten Gehöfte ist gestattet,
jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Stgl-
len untergebracht sind, nur unter der Bedin
gung, daß ihre Hufe vor dem Verlassen der
Gehöfte desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Ge
Koste nicht verlassen kann. Für Tauben gilt
dies insoweit, als die örtlichen Verhältnisse die
Verwahrung ermöglichen.

ft) Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften
fernzuhalten.

e) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften
ist verboten . Die Abgabe ist zulässig, wenn
eine vorherige Abkochung oder eine Andere
ausreichende Erhitzung (8 28 Abs. 3 B.-A.-
V.-G.) stattgesunden hat . Für die Abgabe von

Milch an Sammelmolkereien , in denen eine
wirksame Erhitzung der gesamten Milch ge¬
währleistet ist, können von dem Herrn Regie
rungspräsidenten Ausnahmen zugeiassen wer

f) Die Entfernung des Düngers aus den ver¬
seuchten Ställen und die Abfuhr von Dünger
urid Jauche von Klauenoieh aus den ver euch-
ten Gehöften dürfen nur nach den Vorfchrft
ten des 8 19 Abs. 3, 1, Anlage A zu V.-A-
B .-G. /für das Desinfsktjonsverfahren erfolgen.

n)  Futter - und Streuvorräte dürfen für die
Dauer der Seuche nur mit meiner Erlaubnis,
und nur insoweit aus den Gehöften ausgefttyrt
werden, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transports
Träger des Ansteckungsstoffs nicht fem können,

ft) Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und
sonstige Gegenstände müssen, soweit sie mit
den kranken oder verdächtigen Tieren oder
deren Abgängen in Berührung gekommen
sind, desinfiziert werden , bevor fl« aus den
Gehöften herausgebracht werden. Milchtrans-
vortoefäße sind nach ihrer Entleerung zu des--
infizieren (8 154 Abs. 1a, 8 168 Abs. Io B.-A.
W.-G.).

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus
den Gehöften ausgeführt werden,

k) Von gefallenen feuchenkranken oder der
Seuche verdächtigen Tieren find die veränder¬
ten Teile einschließlich der Unterfuße samt
Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes,
Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie
des Kopses und der Zunge unschädlich zu be¬
seitigen. Häute und Hörner sind nach 8 160

Abs. 4 V.-A.-V.-G . zu behandeln.
Erleichterungen von diesen Vorschriften sind

nur aus zwingenden wirtschaftlichen Gründen und
nur mit Genehmigung des Herrn Ministers zulässig.

2 Die Stallgänge der verseuchten Ställe der
Gehöfte, die Plätze vor den Türen dieser Stalle und
vor den Eingängen der Gehöfte, die -Wege an den
Ställen und in den zugehörigen Hofräumen sowie
die etwaigen Abläufe aus den Dungstatten oder den

. Jauchebehältern sind täglich mindestens einmal mit
dünner Kalkmilch zu übergießen . Ve> Frotwetter
-kann anstelle des Uebergießens mit Kalkmilch Be¬
streuen mit gepudertem frisch gelöschtem Kalk er-
solgen.

3 Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen
abgesehen von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Ge¬
nehmigung nur von den im 8 154 Abs. 1a
V .-G. ' bezeichneten Personen betreten werden . Per
sonen, die in abgesperrten Ställen verkehrt haben,
dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Desinfektion das
Seuchengehöft verlassen.

4. stur Wartung des Klauenviehs in den Ge¬
höften dürfen Personen nicht verwendet werden,
die mit fremdem Klauetioieh in Berührung kommen.

S Das Abhalten von Veranstaltungen in den
Seuchengehöften , die eine Ansammlung einer größe¬
ren stahl von Personen im Gefolge haben, ist vor
erfolgter Schlußdesinfektion (8 175 V.-A.-V.E)
verboten.

6. Ich behalte mir »vor, auch auf den an den
Seuchengehöften vorbeiführenden Straßen Be¬
schränkungen des Transports und der Benutzung
von Tieren jeder Art anzuordnen.

§ 2. An den Haupteingangen der Seuchcnge-
höfte und an den Eingängen der Stalle oder son¬
stigen Standarten , wo sich seuchcnkrankes oder der
Seuche verdächtiges Klauenmeh befindet, find
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschnft
„Maul - und Klauenseuche  leicht sichtbar

" "^ Jn "dringlichen Fällen kann die Benutzung der
Tiere zum Zuge sowie der Werdegang durch die
Ortsvolizeibehörden gestattet werden.

§ 3. Für die Sperrbezirke gelten folgende Be¬
schränkungen: „ , ,

a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Jest-
leauna ist das Führen an der Leine und bei

Ziehhunden die feste Anschirrung gleich zu
erachten. Die Verwendung von Hirtenhunden
zur Begleitung von Herden und von Jagd¬
hunden bei der Jagd ohne Leine wird zedoch
gestattet. , . . ..

ft) Schlächtern, Wiehkastrierern sowie Händlern
und anderen Personen , die gewerbsmäßig m
Ställen verkehren, ferner Personen , die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenoieh im Sperrbezirke , desgleichen
der Eintritt in die Seuchengehofte verboten.
In besonders dringlichen Fällen kann die Orts¬
polizeibehörde Ausnahmen zulassen,

c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Ge¬
rätschaften und Gegenstände aller Art , die mr-t
olchem Vieh in Berührung gekommen sind,

dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit ort^
polizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich
anzuordnenden Borsichtsmaßregeln ausgeführt
werden. . . ^ -

ä ) Die Einfuhr von Klauenoieh in den Sperr¬
bezirk sowie das Durchtreiben von solchem
Vieh durch den Bezirk ist verboten. Dem
Durchtreiben von Klauenvieh ist -das Durch-
fahren mit Wiederkäuergespannen gleichzu¬
stellen. Die Einfuhr von Klauenoieh zur so¬
fortigen Schlachtung kann von mir unter der
Bedingung gestattet werden, daß die Einfuhr
zu Wagen erfolgt . Die Einfuhr von Klauen¬
vieh zu Nutz- oder Zuchtzwecken ist nur int
Falle eines besonders dringenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten zulässig. _

e) Die Der- und Entladung von Klauenoieh au:
Äen Eisenbahn - und Schiffsstationen im
Sperrbezirk ist verboten . Ausnahmen hier¬
von können von mir zugelassen werden . Die
Vorstände der vom Verbote betroffenen Sta¬
tionen sind von den Ortspolizeibehörden zu
benachrichtigen.

II . Allgemeines.
8 4. In den Seucheorten wird verboten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmarkten , mit
Ausnahme der Schka-chiviehmärkie in Schlacht-
viehhöfen, sowie der Auftrieb von Klauenvieh
auf Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot
hat sich auch auf ,marktähnliche V̂eranstaltun-
aen zu erstrecken. " . .

ft) Der Handel mit Klauenvieh, auch denemge
mit Geflügel, der ohne vorgängige Bestellung
entweder außerhalb des Gemeindebezirkes der
'gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattftndet . Ais
Handel' im Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händ¬
ler ohne Mitstthren von Tieren und das Auf¬
käufen der Tiere durch die Ländler.

c)  Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh. Das Verbot findet keine Anwen¬
dung auf Viehversteigerungen auf dem eige-

Bekanntmachung.
In den Gehöften von Fritz 'Stöcker, Kirchgasfe

„v, und Johann Kaufmann , Hintergasse 17, ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.

Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- und
Abwehrmaßregeln folgen.

Hochheim a. M ., den 10. Jum 1920. _
Die Volsteiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Minderbemittelte , K̂riegsteilnehmer - und be¬

dürftige Kriegsbeschädigte, die bei der Holtzverten
lung unberücksichtigtgeblieben sind und Anspruch
darauf erheben, werden aufgesordert, sich am Mon-
tag. den 14. ds. Mts ., in den Wor-mittagsdienststun-
den im Rathaus , Zimmer 9, zu melden.

Hochheim a. M ., den 10. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Best. Versteigerung von Stroh.

Eine Partie 'Roggenstroh wird am Samstag,
den 12. Juni, vormittags 11 Uhr. in der Bulleit-
station in Klengen von 5 Zentnern öffentlich ver¬
steigert. m . , „ .

Das Stroh eignet sich zu Wembergsstrvh.
-Hochheim-a. M., den 9. Juni 1920.

Der Bürgermeister Arzbächer.

l ^ aar hohe gelbe
Damenfiiesel

(Größe 38) säst neu, zu ver¬
kaufen.

Näh . Fil .-Exp. des Hochh.
Stad tanz., Hochheima. M.

Kaute guten

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche nimmt in allen

Gegenden bedeutend zu. Zur Verhütung der Aus¬
breitung der Seuche mache ich auf die äußerst wühle
Ueberiragung der Krankheit hiermit besonders auf¬
merksam. Jeder Handel und Verkehr ist tunlichf.
einzuschränken. Bei etwaigen Anzeichen, wie
schlechtes Fressen, geringgradiges Speicheln. Lahm-
gehen der Tiere ist sofort der Polizeibehörde die ge¬
setzliche Anzeige zu erstatten. Von der Seuche wer¬
den befallen: Rinder , Ziegen, « chweme :md Scbuse.
Ls wird bestimmt erwartet , daß ;eder Biehbesttzcc
feine Schuldigkeit tut.

Hochheim a. M ., den 10. Juni 1920
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Cornedbeef.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene

Cornedbeef wird am Samstag , den 12. o. Mts ., nach-
mittags von 3 Uhr ab bei den fünf Metzgern gegen
Vorlage der Fleischkarten ausgegeben. Auf den
Kopf der Verforgungsberechtigten entfallen 150 Gr.
zu 3.60 Mark.

Hochhei ma. M ., den 11. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z bächer.

zu verkaufen bei Weichen¬
steller Aimmermann . Bahn¬
hof Hochheim.

nen nicht -gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die
sich mindestens 3 Monate im Besitze des Ver¬
steigerers befinden,

ci) Die Abhaltung von öftentlichen Tiersck)«uen
mit Kleinvieh. . , . . . .

o) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitz¬
ter Milch (8 28 Abs. 3 V.-A.-D.-G.) aus Sam¬
melmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen
Viehbeständen der Molkerei , ferner die Ent¬
fernung der zur Abiieserung Ser Milch und
zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten
Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfi¬
ziert sind (vgl. 8 11 Abs. 1 Nr . 9, 10 der An¬
weisung für das Desinfektionsversahren , An¬
lage A zu V.-A.-V .-G.)

Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 kön¬
nen in besonderen dringenden Fällen zugelassen
werden. Etwaige Anträge sind an .mich zu richten

Ich behalte mir vor, die Ausdehnung oben be-
zeichueter Verbote noch auf weitere Teil« des Krei¬
ses auszudehnen , sobald das notwendig erscheinen¬
sollte. Eine derartige Anregung wird dann mi
Kreisblatt veröffentlicht werden.

>111. Desinfektionen.
§ 5. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte

der kranken oder verdächtigen Tiere sind zu desin-
sizieren, die Ausrüstungs -, Gebrauchs- sowie son¬
stigen Gegenstände, von denen anzunchmen rst, daß
sie den Ansteckungsstoffenthalten- (8 19 Abs. 4 bis 6
der Anweisung für das Desinsektionsverfwhren) sind
zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen.
Ferner ist eine Desinfektion der durchgeseuchten
und sonstigen Tiere , die im Seuchenstall unterge¬
bracht waren , vorzunehm-en. Der beamtete Tier¬
arzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder
verdächtigen Tieren in Berührung gekommen sind,
haben sich zu desinfizieren.

3. Von der Desinfektion kann- abgesehen wer

be "j wenn es sich nur um der Ansteckung verdäch¬
tiges Klauenoieh in seuchenfreien Gehöften
handelt:

ft) für Ställe in Seuchengehöften, in denen nur
der Ansteckung verdächtiges Klauenoieh ge¬
standen hat, sofern dieses nach Ablauf der im
8 176 unter ft B.-AAV.-G. angegebenen Frist
'seuchenfrei befunden worden ist.

IV . A u sh e b u n q der S chu tzm a ß r eg e l n.
§ 6 Die vorstehend angeordneten Schutzmaß¬

regeln dürfen nicht eher aufgehoben werden, als bis
das Erlöschen der Seuche durch das -Kreisblatt be¬
kannt gemacht worden ist. Die -Seuche gilt als er¬
loschen, wenn „ .

a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehostes ge¬
fallen, getötet oder entfernt worden ist,

oder . .
ft) binnen- 3 Wochen nach Beseitigung - der kran

ken oder seuchenverdächtigen Tiere oder nach
amtstierärztlicher Feststellung der Abheilung
der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen,

und , ,
c) in beiden -Fällen die Desinfektion vorschrifts

mäßig auLgeführt und durch den beamteten
Tierarzt abgenommen ist.

V . -S chl u h b e st i m m u n g.
Diese Verordnung tritt mii ^dem Tage ihrer

Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis
Wiesbaden in Kraft.

VI . -S t r a fche st i m m u n g e n.
8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen¬

den Bestimmungen unterliegen den Strafvorschrif¬
ten der 88 74—77 einschließlich des Viehseuchenge¬
setzes vom 26. Juni 1909 (R .-G.-Bl . S . 519).

Wiesbaden , den 14. September 1914.
Der Landrat.

Grösstes Lager
| altes*
[Musik-Enstnisnenfe

und fiiisikaiien
fot &Jassbjc Qy*ü:ä!r.i

: Muslhhaiss am Rhein
; Fiainz(HARMA,Op̂ikponerisir.1

| Mben PostamtamOriuidI
Katalog posl/rei

Deulschmtiomle Vollspartei
kreisverem Wiesba den-Land.

Allen Wählern und Wählerinnen, die ihr Vertrauen
der Liste Helfferich  schenkten, herzlichen Dank.

Mit berechtigtem Stolz freut sich unsere Parte: des
Wahlergebnisses. In Biebrich 385 gegen 54 Stimmen am
26. Januar 1919, im Landlreise L104 gegen 801 Stimmen
am 26. Januar 1919.

Nun gilt cs aber, den Erfolg auszubauen und zu be¬
festigen. Große Ausgaben stehen uns noch bevor: Präsidenten¬
wahl, Landtagswahl. Hierzu ist aber die Hilfe aller Ge¬
sinnungsfreundeerforderlich; daher unsere Bitte . Schließt
Euch unserem Kreisvercin Wiesbaden-Land als Mitglied an,
stiftet Mittel zu unserem Schatz.

Anweldurigen werden entgcgengcnommen durch den Vor¬
sitzenden des Krcisvereins Wiesbaden-Land Referendar Eber --
hard Huck. Biebrich. Wiesbadener Allee 68, sowie durch
die Geschäftsstelle des Bczirksverbandes Wiesbaden, Nüolas-
straße 17.

Herreii'KieiüBSfl
Sacco-Anzüge Ji> 220, 495, 800
Sacco-Anzöge, Ersatz für Maß,

Jb 1200, 1500, 1900
Sport-Anzüge — Cutaway-Anzüge
Hosen, Buxkinu. Zwirn, J6 45, 90, 175
Hosen, Ersatz für Maß, jfb 200, 290,420
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herrenu. Damen.

Dauernder Neueingang
bester und feinster Herren-Stoffe.

Maßanfertigungu. nicterweiser Verkauf.

Bruno Wandt
Kirchg.56Wiesfoasfeni ICirchg.56 j

WnlüstHöMm.
Sonntag. 13. ) um. von 3 Ahr ab

Ache Iij-Mfisstl*
Kaffee—Kuchen—Eis

Preisschießm!_
Am Montag , den 14. Juni vormittags 11 Ahr.

läßt Herr Zosef Martini.  Flörsheim a . M . sein

Grundstück
die Neugewann an der Drsifa !tigksitrkapells, mit Korn
bestellt, 33.48 av groß, Kartenblatt 22 Nr . 159/43 der Ge¬
meinde Hochheimim „Weihergarten " (Fleischer), auf 6 Jahre
verpachten.

Dr. Doesseler.

vankIagaiiZ.
7ür die vielen Beweife aufrichtiger

CzUnatime während der Krankheit und ms
befondtre bei der Beerdigung unterer guten,
unoergefelichefl fflulter, kraumm8mm.
lagen wir allen verwandten, freunden und
Bekannten unteren tiefgeiOhlfen Dank Be»
Sonderen Dank für d e Kranzniederlegung
des Vereins der Kriegshinterbliebenenund
Krieasbeidiädigfen und den barmherzigen
Schwestern des hfeügen stalabeihenkranken-
hauies lür die aulopiemde Pilege während
der Krankheit der verstorbenen.

3n tiefer Crauer:

Die Kinder.

TmMMikde HvchhrlNL!
Am Sonntag , den 13. Juni 1920

findet auf dem Sportplatz hier der
Endkampf

um die Gamneisierfchaft
im Faust- und Schlagball statt.

Die Leitung hat Herr Gautpielwart
Aleinert , Wnsbaden übernommen. Be¬
ginn der intrcssanten Wettkämpfe Nach¬
mittags 1 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

gen
Vorstehende ' viehseuchenpolizeiliche Anordnuw
sind genau zu befolgen.
Hochheim a. M ., den 11. Juni 1920.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung
über die Brokversorgung.

Auf Grund des 8 59 der Reichsgetreideordnung
j für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
Biebrich der Preis für Brot nach Kreisausschußbe¬
schluß gegen die Verordnung vom 4. Mai 1920,
Nassauischer Anzeiger Nr . 54 vom 6. Mai 1920

a) bei Einheitsbrot 1900 Gramm 24 Stunden
nach dem Backen von 4.30 M auf 4.40 Jl,

b) Krankcnbrot 800 Gramm Gewicht von 2.25
Jl  auf 2.30 Jl

| erhöht.
Im übrigen bleibt die Verordnung bestehen.
Die Erhöhung des Brotpreises tritt am Sanrs-

tag, den 12. Juni d. Js . in Kraft , die Bäcker können
also für die Brotkarten der 44. Woche den Preis von
4.40 Jl  verlangen.

Wiesbaden, den 8. Juni 1920.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende,
jJ .-Nr . II . Körnst. 2277. I . V.: Sch litt.

SettkeUerel
sucht zur weiteren Ausdehnung ihres Betriebes grötz ^ ^

leltet -Äif i mit ösllev«■
am hiesigen Platze per jetzt oder Herbst dieses Jahres u«^
Angabe des Mietpreises zu mieten.

Gcfl. Angebote sind zu richten an die
Filial -Expedition des HochheimerStadtanzeigers,

Jean Lauer . Hochheim a. Main.

Bezugsscheinpflichiige

Me« MW.Wo. Srle unOM
i>> bewährter Güte liefert prompt

Brauuschweiger & Eo.,
Frankfurt  a . Dl.. Mainzer Landstraße 84,

Fernsprecher: Taunus 364, Telogr.-Adrcsse: Lcimölu»
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